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Fragebogen
Name: Bernhard Mally Alter: 50 Jahre Wohnort: Mallersdorf-Pfaffenberg
Beruf/Funktion: Marktgemeinderat, Laienschauspieler und Schreinermeister im Kloster Mallersdorf

Was macht ein Wochenende für Sie
zu einem schönen Wochenende?
Kein Termin, keine Hektik und die
Ruhe, über Probleme zu sprechen,
die die einzelnen Familienmitglie-
der betreffen. Am Sonntag der
Kirchgang und das anschließende
Kochen miteinander.

Welche Lektüre und/oder welchen
Film finden Sie besonders gut?
Den Film „Beim Leben meiner
Schwester“. Es geht dabei um die
unvorstellbare Geschichte, dass ein
Kind künstlich gezeugt wird und
dann als menschliches „Ersatzteil-
lager“ für die kranke Schwester
herhalten soll.

Was ist Ihr liebstes Hobby?
Autorennen – Formel 1, Rallye-WM,
und so weiter ... Leider komme ich
selbst nicht dazu. Aber es fasziniert
mich immer wieder, mit welcher
Perfektion ein Fahrzeug im Grenz-
bereich zu beherrschen ist. Außer-
dem restauriere ich gerne alte Mö-
bel.

Und Ihr Lieblingstier?
Der Eisbär – diese Drolligkeit einer-
seits und die Gefährlichkeit ande-
rerseits bewundere ich an diesem
Tier. Bei mir zu Hause gibt es keine
Tiere.

Gibt es einen Ort auf der Welt, den
Sie unbedingt einmal sehen wollen?
Den Regenwald in Brasilien und
den Amazonas – wegen der Größe
und der enormen Vielfalt der Natur
an Tieren und Pflanzen.

Wieso sind Sie Schreiner geworden?
Was gefällt Ihnen daran besonders?
Der Umgang mit dem lebendigen
Werkstoff Holz konfrontiert mich
immer wieder mit besonderen He-
rausforderungen, die diesen Beruf
so einzigartig machen. Ich muss ge-

stehen, dass die Möbelsparte mein
liebster Bereich ist.

Erinnern Sie sich an eine schöne/in-
teressante Begebenheit, die Sie zum
Nachdenken oder Staunen gebracht
hat.
Ich durfte das Innenleben der Köln-
breinsperre in Kärnten/Österreich
mit zwei Freunden besichtigen. Der
leitende Ingenieur führte uns in Be-
reiche, die normalerweise der Öf-
fentlichkeit fremd bleiben.

Haben Sie einen Leitspruch im Le-
ben?
Ein bisschen mehr Gelassenheit und
sich selbst nicht so wichtig nehmen.

Welche Charaktereigenschaft sollte
jeder Mensch besitzen?
Sinn für Gerechtigkeit und Fairness
im Leben.

Welchen Menschen bewundern Sie?
Ich möchte hier keine spezielle Per-
son nennen. In meinem Umfeld ken-

ne ich genügend Menschen, die ein
harter Schicksalsschlag getroffen
hat und die mit viel Ausdauer und
Unterstützung ihre Lage gemeistert
haben.

Wenn Sie unserer Bundeskanzlerin
begegnen: Was würden Sie sie gerne
fragen oder ihr sagen?
Was sie zu unternehmen gedenkt,
um die Macht der Großkonzerne im
Bezug auf die elementaren Bedürf-
nisse der Menschen einzudämmen.
Was die Themen Nahrung, Gesund-
heit, Elektrizität, Wasser und so
weiter angeht.

Sie stehen einen Tag lang dem lie-
ben Gott zur Seite. Was tun Sie?
Ich bitte ihn darum, Nahrung für
alle Menschen bereitzustellen.

Sie dürfen Ihre eigene Vergangen-
heit ändern. Was machen Sie an-
ders?
Nichts, ich bin zufrieden mit dem,
was ich habe und was ich bin.

Was lieben andere an Ihnen beson-
ders?
Meine Geradlinigkeit und das Zu-
hören.

Und wofür werden Sie eher kriti-
siert? Und ist das gerechtfertigt?
Ich bin in Gesprächen oft sehr emo-
tional und sage dann Dinge, die bes-
ser nicht geäußert würden. Das wird
zuweilen kritisiert, zu Recht. In die-
ser Lage ist es besser aufzustehen
und zu gehen.

Ist das Glas halb leer oder halb voll?
Ich kann mit beiden Aussagen gut
leben.

Ergänzen Sie: Heimat ist für mich ...
... meine Familie, das Zuhause und
das Umfeld, in das ich eingebunden
bin.

Woaßt as?
Bayerisches Sprach-Quiz
von Josef Fendl (776)

Die bairische Sprache kennt eine
Fülle bildhafter Begriffe. Wir
stellen zwei vor – mit je drei mög-
lichen Antworten. Eine davon ist
richtig. Das Quiz eignet sich zum
Sammeln, für Selbsttests wie für
kleine Dialekt-Tests mit anderen.
Auflösung in der nächsten Folge.

A) Brawer
■ Brombeere
■ Feuersbrunst
■ Augenlid

B) Nackerbäzi
■ Nackedei
■ Eben geborenes Lamm
■ Stripperin

Auflösungen der Folge 775 in der
Ausgabe vom 02. März:

• A) Die Mohd/Mahd ist eine
Schwade Gras, die ein Mäher
(Mohder) „hingelegt“ hat. Von der
Mahd leitet sich auch das Wort
Matte für Bergwiese her, das sich
in mehreren Schweizer Ortsna-
men (zum Beispiel Andermatt,
Zermatt) findet.

• B) Mit Kohlrabi-Apostel meint
man in der Regel einen Vegetarier.
Allerdings könnte man sich vor-
stellen, dass diese Bezeichnung
auch für einen Öko-Landwirt
oder einen Abgeordneten der
Grünen benutzt wird.

Im Burgkeller wird bis zum Grund gegraben
Burgförderverein hat wieder viel vor – Weiterhin Führungen – Im August großes Burgfest
Rattenberg. (cb) Der jüngste

Verein der Gemeinde Rattenberg,
der Förderverein Burg Neurands-
berg, startete in dieser Woche mit
seiner Jahresversammlung im Burg-
gasthof Neurandsberg in sein drit-
tes Vereinsjahr. Um zu erfahren,
was dieser Verein seit seinem Beste-
hen schon geleistet hat, hätte es des
Rückblicks seines Vorsitzenden
Thomas Piller nicht bedurft: Die In-
standsetzung der Burg und die Pfle-
ge des Burggeländes sind für jeder-
mann sichtbar und – wie Bürger-
meister Reinhard Schwarz betonte –
eine „großartige Bürgerinitiative“.

Sehr gut besucht war die Jahres-
versammlung, zahlreiche Gemein-
deräte, Rattenbergs drei Bürger-
meister Reinhard Schwarz, Johann
Probst und Tobias Eckl und auch
Geschäftsstellenleiterin Monika
Michl waren anwesend und unter-
strichen damit, welche Bedeutung
der Verein für die Gemeinde besitzt.
„Unser jüngster Verein beschäftigt
sich mit den alten Dingen“, flachste
Bürgermeister Reinhard Schwarz in
seinen Grußworten. „Die ganze Ge-
meinde ist stolz darauf, welch enor-
mes Pensum ihr in den zwei Jahren
eures Bestehens geschafft habt, eh-
renamtlich und freiwillig.“ Die Ge-
meinde als Eigentümerin der Burg
könne dafür nicht genug danken.

Vorsitzender ist Thomas Piller
und Kassier Ludwig Maurer wies
darauf hin, dass Piller „wohl seine
ganze Freizeit der Erhaltung der
Burgruine widmet“. Die Kassenla-
ge, sagte Maurer dann, sei momen-
tan recht gut dank der vielen Spen-
den von Vereinen, Banken und Pri-
vatpersonen und auch aufgrund von

Vereinsaktionen. Hier sei zuvor-
derst das überaus gelungene Burg-
fest zu nennen, das die kühnsten Er-
wartungen der Ausrichter übertrof-
fen habe. „A bisserl was“ brachte
auch der Kalenderverkauf ein,
ebenso der Nikolausmarkt mit Lei-
erkastenmann Josef Stelzer. Die an-
stehenden Arbeiten auf dem Burg-
gelände werden jedoch gleich wie-
der einen Großteil der Barmittel
verschlingen.

| Einsätze geschenkt

„Wir wollen, dass die schöne
Burganlage erhalten bleibt“, er-
klärte Piller und stellte den Jahres-
rückblick vor, untermalt von sehr
schönen Bildern. Der Verein ent-
wickle sich gut, 68 Mitglieder sind
zu verzeichnen. Erfreulich sei die
Akzeptanz in der Bevölkerung, das
könne man auch an den stets gut be-
suchten Burgführungen ablesen.
Und auch daran, dass neben Geld-
auch Sachspenden eintreffen. So
haben die Feuerwehren Rattenberg
und Siegersdorf Arbeitseinsätze ge-
spendet, „das ermutigt uns, in unse-
rer Arbeit fortzufahren“.

Die Pflegemaßnahmen im letzten
Jahr erforderten 15 Arbeitseinsätze
und insgesamt 312 Helferstunden.
Fotos zeigten anschaulich, wie die
Abholzung an der östlichen Fels-
wand vor sich ging. Sie war notwen-
dig, weil sich einige Bäume schon
gefährlich auf die Dachrinne der
Wallfahrtskirche neigten. Nach die-
ser Maßnahme ist ein Stück Burg-
mauer von Moosbach her schon gut
zu sehen. Damit ist ein Etappenziel
des Fördervereins erreicht, dessen
Endziel es ist, dass das markante

Bauwerk von jeder Seite gut sicht-
bar ist. „Nur was man sehen kann,
nimmt man wahr, versteckt hinter
Gebüsch und Bäumen führt die
Burg ein Dornröschendasein“, sagte
Thomas Piller.

Die Abholzung der Ostseite und
die Entfernung der Wurzelstöcke
der Akazien wurden gemäß dem
Pflegeplan vorgenommen und die
Wurzelstöcke abtransportiert. Ge-
rade bei dieser Maßnahme würde
man sich die Unterstützung des
Landschaftspflegeverbandes wün-
schen, merkte Piller an.

Die Vermessung der Burganlage
konnte bewerkstelligt werden, es
liegt jetzt ein kartierter Plan auf.
Nur ein Provisorium sei die erfolgte
Abdeckung von Mauerstellen, emp-
fohlen vom Denkmalamt, sagte Pil-
ler und erinnerte an die genehmigte
Probegrabung am Burgtor unter
Aufsicht des Kreisarchäologen, die
zutage brachte, dass sich an dieser
Stelle tatsächlich das Burgtor be-
fand. Jetzt vor Ostern soll noch die
Aufstellung von Infotafeln bei der
Burganlage erfolgen und auch die
Verschönerung der Ölberggruppe.

Der Start in die Burgpflege be-
ginnt in diesem Jahr bereits am 23.
März. Auf der Ostseite müssen
Stauden geköpft werden, um sie
auszutrocknen. Dann wird sogar
der Einsatz von Chemie erlaubt, um
den Bewuchs vollständig zu stop-
pen, andernfalls könnte die dortige
Mauer nicht gerettet werden. Für
den Mai ist in den Kellergewölben
eine Sondage geplant.

„Im oberen Burgkeller graben wir
so lange, bis wir auf den Boden
kommen, eher hören wir nicht auf,
entweder stoßen wir auf Pflasterbo-

den oder Granit“, lässt Piller wis-
sen.

Begleitet wird die Sondage von
Dr. Niederfeilner. Diese Arbeit wird
sich auf mehrere Tage erstrecken
und geht ins Geld. Die Stabilisie-
rung der Kellermauern kann über
das Denkmalamt abgewickelt wer-
den.

Geplant ist ferner das Einebnen
des Burginnenhofes, man darf ein-
einhalb Meter in die Tiefe gehen. Es
wird viel Erde und Schutt anfallen,
diese abzutransportieren hat sich
Kurt Maierhofer spontan bereit er-
klärt. Bald wird eine neue Fahne auf
einem zwölf Meter hohen Fahnen-
mast mit innenliegender Kurbel
über der Burgruine wehen. Ein
Burgführer soll erstellt werden, das
ist der Wunsch des Vorsitzenden,
außerdem sollen Vereinshemden an-
geschafft werden. Abschließend
wies der Vorsitzende noch auf die
Website des Vereins hin, die von An-
dreas Hofer geführt wird. Der Vor-
schlag, einen Vereinsausflug, eine
Informationsfahrt auf eine andere
Burg, zu machen, wurde angenom-
men und wird von Helmut Ettl ge-
plant. Die beliebten und informati-
ven Burgführungen werden beibe-
halten.

| Wieder Burgfest

Am 15. August wird wieder ein
Burgfest stattfinden, zu dem Burg-
erlebnistag soll es ein großes kultu-
relles Programm geben mit den Alt-
randsberger Bogenschützen, mit ei-
nem Falkner, auf Anregung von
Hermann Schneider wird er eventu-
ell unterstützt von der Präsentation
alter Handwerkskünste.

Fit für den Notfall
Rattiszell. (fb) Auch heuer orga-

nisierte die Feuerwehr Rattiszell
unter Federführung ihres Komman-
danten Karl Binder einen Kurs für
Sofortmaßnahmen am Unfallort
und Erste-Hilfe-Leistungen im All-
tag. Neben den Mitgliedern der Feu-
erwehren im Gemeindebereich wur-
de auch die gesamte Bevölkerung,
insbesondere junge Leute, die in ab-
sehbarer Zeit ihren Führerschein
erwerben sowie die „alten Hasen“
im Straßenverkehr, angesprochen.
So konnten Karl Binder und Maria
Lehner, Lehrbeauftragte für Erste
Hilfe des BRK, insgesamt zwölf

Teilnehmer begrüßen. An fünf
Abenden wurden Blutungen ge-
stillt, Verbände angelegt, Helme ab-
genommen. Richtiges Handeln bei
einem Schlaganfall stand ebenso
auf der Agenda wie Vergiftungen,
Atemnot sowie Kälte- und Hitze-
schäden. Neu im Programm von
Maria Lehner war die Bewältigung
von extremen Belastungssituatio-
nen im Einsatz. Zum Abschluss des
Kurses bedankte sich Karl Binder
bei Maria Lehner für die kompeten-
te und vor allem ihre praxisnahe
Ausbildung. – Foto: Die Teilnehmer
testen ihr Wissen.

Viele Besucher beim Basar
Im gesamten Schulhaus auf Ostern eingestimmt
Rattenberg. (cb) Bunte Frühlings-

blumen, Palmkätzchen, farbenfrohe
Gestecke, kunstvolles Flechtwerk,
Schmückendes und Brauchbares:
Ostermarkt war am Sonntag in der
Rattenberger Schule. Dieser Basar
ist eine Initiative des Elternbeirats
und fand heuer schon zum neunten
Mal statt. Es organisierten ihn die
Elternbeiratsvorsitzenden Claudia
Eckl und Christian Schaschko, und
auch die Eltern der Schüler sowie
die Haus- und Handarbeitslehrerin-
nen der Schule, Dietl und Neimer,

beteiligten sich. Und mit Mama Eri-
ka Mühlbauer hatte man auch noch
eine gelernte Floristin an der Hand.

Am Sonntag konnte man über die
Kreativität, die beim Basteln und
Handwerken zutage getreten ist,
nur staunen. Auch Honig wurde an-
geboten, ebenso Insektenhotels von
Elke Böhm.

Mit dem Erlös werden beispiels-
weise Lern-, Spiel – und Handar-
beitsmaterial angeschafft, Ab-
schlussfahrten bezuschusst oder für
Schullandheime gespendet. Zum
ersten Mal hatten Schülerinnen der
achten und neunten Klasse einen ei-
genen Stand, an dem sie selbst her-
gestellte Pralinen für die Klassen-
kasse verkauften.
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